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Mit dei x\nnahme, dal} lläniopyrrol t*in Dvrrolabkümmling 
iHt. stellt im besten Kinklang der Imstand,dal» dieser Körper 
mit Benzoldiazoniumehlorid einen Azofarbstoff, liefert. Die Dar­
stellung desselben gelingt leicht auf folgende Art. Das nach 
der bekannten Nencki-Zaleskisohen Methode dargestellte 
lläniopyrrol wird ans dem wässerigen Destillationsflüssigkeiten 
mit Athei extrahiert. Die* ätherische Ltisnng wird sodann mit 
einer frisch bereiteten wässerigen Lösung von Denzoldiazoninm- 
flilorid geschüttelt. Sein- bald bemerkt man, daß «lie ursprüng- 
lielie kaum gefärbte ätlieriscbe Lösung kirschrot wird, und 
dali dit* Intensität der Farbe zunimmt. Dit* erhaltene Lösun«' 
de> Azofarbstoffs vvurdt* über Nacht stehen gelassen. Am 
anderen Morgen fanden wir an den (iefäliwänden schöne zu 
kleinen vereinigte Nadeln von brauner Karbe mit schwachem 
metallischen (ilunz. Dieselben wurden abliltriert und mit Allier 
gewaschen. Schmelzpunkt 241,5° C. Unter dem Mikroskop he- 
traelitet erscheinen dies<*lhen als wohl ausgcbildete Säulen.du 
kaltem Alber lösen sie sieh sehr wenig, leicht hingegen in Al- 
kn,l°l: die Lösung ist kirschrot gefärbt. Chloroform nimmt sie 
lei« lit mit blauvioletter Karbe auf. mit derselben Karbe lösen 
M<‘ H(dö aber nur spärlich, jn Toluol. Konzentrierte Sch weft *1- 

•‘'äiiie nimmt den Azofarbstolf mit blauvioletter Karbe auf. die 
abt r s< In bald in rotviolett umschlägt. Kochende vt*rdünnte 
• «ilzsäuit* nimmt ihn mit blauvioletter Karbe spurenweise auf, 
‘ benso kochende Natronlauge.
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Dir Lösungen in organischen Lösungsmitteln erzeugen im
«

Spektrum ein Hand im Grün, welches bei genügender Konzen­
tration über die Natriumlinie hinaus geht. Die Absorptionen in 
Ultraviolett haben wir node nicht untersucht.

Höchst wahrscheinlich ist der gebildete Körper ein Mono- 
azolarbslolT des llümopyrrols, dessen quantitative Untersuchung 
<r;,p keine Schwierigk(*iten- darbieten dürfte, vorausgesetzt, man 
ist in der Lage, genügende Mengen von Häinopyrrol darzu­
stellen, was bekanntlich sehr kostspielig ist.

Die weiten* Untersuchung des Benzolazohümopyrröls, sowie 
auch das Studium des Verhaltens des Hämins, Hiimatoporphyrins 
und Mesopurpiiyrins zu Diazoniumsalzen behalten wir uns vor.

Krakau, den 14. Dezember 1‘JO'f.


